
bewegung in jahrzehntelangen K äm pfen errungen 
hatte.

Der Sieg des Faschism us w urde zu einem W ende­
punkt in  der P o litik  unserer P arte i. Die E rkenntnis, 
daß aus dem Siege des Faschism us ernste Lehren ge­
zogen werden mußten, m achte sich in  der P a rte i im m er 
m ehr breit. Und die w ichtigste Lehre bestand darin, 
daß die Spaltung der A rbeiterklasse unbedingt über­
wunden und die E inheitsparte i der A rbeiterklasse ge­
schaffen werden muß.

A uf unserer illegalen Brüsseler Parteikonferenz im 
Oktober 1935 haben w ir sehr ernst die von der P a rte i 
gemachten Fehler k ritis ie rt und  daraus unsere Lehren 
gezogen. In  der dort angenommenen Resolution w ird 
erk lä rt:

„Ausgehend von der Überzeugung, daß die Sache des 
P ro le ta ria ts  die Schaffung einer einheitlichen poli­
tischen M assenpartei der deutschen A rbeiterklasse 
erfordert, arbeitet die Kom m unistische P a rte i dar­
an, alle klassenbewußten A rbeiter dafür zu gewin­
nen. Die praktische V oraussetzung zu ih rer V er­
w irklichung ist die Schaffung der Aktionseinheit.“

In  der ganzen Periode nach der Brüsseler Parte ikon­
ferenzw ar das Bestreben unserer P a rte i darauf gerich­
tet, die Aktionseinheit besonders m it der Sozialdemo­
k ra tie  zustande zu bringen. Die völlige U nterdrückung 
der A rbeiterbew egung in Deutschland, die erschrek- 
kend anwachsende Zahl der Opfer des H itler-Faschis­
mus und besonders die fieberhaften K riegsrüstungen 
H itlers erforderten im m er gebieterischer ein Zusam­
mengehen der beiden A rbeiterparteien. Es ist uns in 
diesen Jah ren  auch gelungen, einzelne Abkommen m it 
sozialdem okratischen Gruppen sowohl in Deutschland 
wie in der Em igration abzuschließen. Aber alle diese 
Abkommen wurden von dem sozialdemokratischen 
Parte ivorstand , der sich in der Em igration in P ra g  be­
fand, sabotiert. Unsere P a rte i h a t die auf der Brüsseler 
Konferenz festgelegte Linie konsequent weiterentwik-
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